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Kamele und Kapitalismus
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China investiert gewaltige Summen in Asien, Europa und Afrika. Durch die „Belt and Road Initiative“
(BRI) sollen Billiarden Dollar für Infrastrukturprojekte ausgegeben werden. Mit dem Projekt der
„neuen Seidenstraße“ will die Volksrepublik den transnationalen Handel ausweiten und effizienter
gestalten. Über dieses Vorhaben hat der Publizist Uwe Hoering mit „Der Lange Marsch 2.0. Chinas
Neue Seidenstraßen als Entwicklungsmodell“ eine Einführung vorgelegt.

Durch den Ausbau von Verkehrsinfrastruktur, Energieversorgung und Wirtschaftskorridoren
zwischen Asien, Afrika und Europa soll ein „neues goldenes Zeitalter der Globalisierung“ eingeleitet
werden. Damit soll China wieder seinen angestammten zentralen Platz als „Reich der Mitte“
einnehmen. Ermöglicht wird dies durch die chinesische Form des Staatskapitalismus. Der
chinesische Staat hat bei der Planung der BRI eine omnipräsente makroökonomische
Steuerungsfunktion inne. Nichts auf der neuen Seidenstraße geschieht ohne den Willen des Staates,
was in China die Kommunistische Partei und der Staats- und Parteichef Xi Jinping ist.

Selbiger gab auch im September 2013 in Kasachstan das offizielle Startsignal für die neue
Seidenstraße. Der Ort war klug gewählt, schließt er doch an die alte Seidenstraße an. Mit der



Bezugnahme auf diese schwingt auch eine antikapitalistische Romantik mit – der Merkantilismus der
alten Seidenstraße wird als Vorbild angesehen. Wie damals wolle man, so Xi, Zusammenarbeit auf
vielen Ebenen erreichen und keine Handelshierarchien oder Gewinnstreben. Die Finanzierung
erfolgt über die eigens gegründete Asian Infrastructure Investment Bank. Sie nahm 2016 mit 100
Milliarden US-Dollar ihre Tätigkeiten auf.
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Stabilität durch wirtschaftliche Entwicklung
Uwe Hoering zeigt die vielfältigen Chancen und Risiken auf, die mit der Initiative verbunden sind.
Auf der einen Seite soll in den der Seidenstraße angrenzenden Regionen Stabilität durch
wirtschaftliche Entwicklung erreicht werden. Flankiert werden die Infrastrukturmaßnahmen durch
Ausbildungsmöglichkeiten, Stipendien und Sprachkurse in den Ländern vor Ort. Gerade für ärmere
Staaten wie Laos ist dies attraktiv. Ebenso versucht China die Gemeinschaft südostasiatischer
Staaten (ASEAN) durch das Projekt verstärkt einzubinden und dadurch lokale Konflikte mit z.B.
Vietnam oder auch Indonesien einzuhegen. Laut Regierungsaussage geht es China bei all den
Projekten und Beziehungen nicht um eine hegemoniale Dominanz, sondern um „Beziehungen neuen
Typs“. Diese zeichnen sich dadurch aus, dass China Infrastrukturprojekte lanciert oder Kredite gibt,
ohne sich in die inneren Angelegenheiten der Staaten einzumischen. Gerade autoritäre Regime wie
Kambodscha fokussieren sich daher auf China, da die westliche Entwicklungszusammenarbeit
zumeist (zumindest formal) an die Verwirklichung von Menschenrechten gekoppelt ist.



Negative Folgen
Auf der anderen Seite hat die Initiative auch viele offensichtlich negative Folgen für die betroffenen
Länder. Hoering zeigt die vielfältigen Gefahren auf, die mit der Initiative einhergehen: sozialer
Wettlauf nach unten, soziale und ökologische Risiken, Umsiedlungen, fehlende Entschädigungen
oder Umweltschäden seien die Folgen der Projekte. Ebenso stellt er Chinas Position infrage: Für
Hoering ergibt sich aus der neuen Seidenstraße durchaus die Gefahr eines Neo-Kolonialismus. Die
chinesische Seite sichere sich meist auch in den Ländern lokal vor Ort Konzessionen und baue
dadurch ihre Macht aus.

Mit romantischen Bildern von Kamelen, die Gewürze und feine Stoffe transportieren, hat die neue
Seidenstraße somit wenig, mit Machtverhältnissen im globalen Kapitalismus dagegen viel zu tun.
Dies beschreibt Hoering anschaulich und verständlich. Die 140 Seiten geben einen ersten guten
Überblick über das Projekt, denn bisher gibt es wenig (deutschsprachige) Literatur zur Thematik.
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